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ger 1549 wegen eines Jagdstreits erstochen (zur Sühne mußte an das Öhringer Spital bezahlt
werden, S. 39/40). Nur geringfügigsind die Beanstandungen, die sich ergeben: die Herrschaft
Limpurg sollte man besser zur Unterscheidungvon den vielen Limburgenmit dem herkömm-

lichenp schreiben (S. 95), und der Rat M. Michael Dillherr wird zwar inseiner Leichenpredigt
fälschlich als Schweizer bezeichnet (S. 27), stammt aber eindeutig aus der schwäbischen

Reichsstadt Giengen. Die Untersuchungüber die »Ausbildung eines Territorialstaats« kann
als vorbildlich gelten. G. Wunder
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Beide Bücher sind einer Richtung der Geschichtswissenschaft verpflichtet, die in den letzten
Jahren eine Fülle lokaler und regionaler Studien hervorgebracht hat. An die Stelle umfassen-

der Darstellungen großerZeitabschnitte oder der Konstruktion historischerTheorien setzt sie

die sog. »Geschichte des Alltags«. Nicht mehr die große Politik steht im Vordergrund,
sondern das Normale, Nichtspektakuläre interessiert, die Perspektive der Herrschenden, der

Machteliten, wird durch die des kleinen Mannes abgelöst. Für die Erforschung des

Nationalsozialismus verspricht dieser Ansatz neue Antworten auf die alte Frage, wie es

wirklich gewesen ist. Der Schülerwettbewerb zur deutschen Geschichte, der jedes Jahr

ausgeschriebenwird, hat sich ganz diesem Ansatzverschrieben. Die Ergebnisse, eine Auswahl
aus über 2000 eingereichten Arbeiten, beweisen, wie sehr sich die Jugendlichen durch die

Konzentration auf die alltäglichen Lebensbedingungen und die Beschränkung auf einen

kleinen Ausschnitt angesprochen fühlen und zu ernsthafterBeschäftigung mit den Zeugender

Vergangenheit begeistern lassen. Die Schüler bringen eindrucksvolle Beispiele zu den

Bereichen Anfänge der NS-Herrschaft, Kindheit, Jugend und Schule im Dritten Reich,
Widerstand, Unterdrückung und Verfolgung, Euthanasie. Die lesenswerte Fallstudie Zofkas

will exemplarisch am Beispiel des Bezirks Günzburg, einem überwiegend landwirtschaftlich
strukturierten und katholischen Gebiet Bayerisch-Schwabens, die »für den Nazifizierungs-
prozeß relevanten sozialen Bedingungen undMechanismen aufdecken«. Nebenanderem war

hier ausschlaggebend, daß die NSDAP besonders angesehene und vertrauenserweckende

Personen aus den bisher dominierenden Parteien und Interessenverbänden für sich gewinnen
konnte, die dann auch bereit waren, als Repräsentanten der NSDAP aufzutreten. Vorausset-

zung für die Konversion dieser Meinungsführer war ihr Zweifel an einer effektiven Inter-

essenvertretung in der alten Partei, eine Lockerung und Auflösung der überkommenen

Parteibindung. Man glaubte seine Interessen bei der NSDAP besser aufgehoben. »Der

Übergang zum Nationalsozialismus basierte auf der Kontinuität der interessenpolitischen
Grundposition.« Unbestreitbar bereichern solche Studien unser Detailwissen über die

Konstellation gesellschaftlicher und psychischer Faktoren, die den Nationalsozialismus

ermöglicht haben. Wir wissen heute besser, warum sich einzelne und Gruppen der Bewegung
anschlossen, was die NS-Herrschaft für sie bedeutet hat, welche Möglichkeiten der Resistenz

jeweils verblieben waren, wirkönnen das differenzierte undambivalente Verhaltenunter einer

Diktatur realistischer einschätzen. Jedoch bleibt das Problem, inwieweit die Ergebnisse
solcher Erforschung des Alltags an lokalen und regionalen Beispielen repräsentativ sind und

wie sie in ein umfassendes Geschichtsbild eingefügt werden können. E. Göpfert


